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XLII. 3af)rgang Qürid^, 15. ©ktokec 193$ tpeft 2

Iperbftgefül)!.
2Bie ferne Tritte ^örft bu'd flatten,
©ocf) meit um^er ift nicktd 311 fetfn,
©Id mie bie Slätter träumenb fallen
Itnb raufJ^enb mit bem 333inb nerme^n.

®d bringt pernor mie leife klagen,
©ie immer neuem Scfjmerj entfiefm,
2Bie Tßelfruf aud entfcf)munbnen Tagen,
2Bie fteted kommen unb Sergefm.

©u fforft, mie burck ber Säume ©ipfel
©ie Stunben unauf^altfam getfn.
©er îîebel regnet in bie 3BipfeI,
©u roeinft unb kannfL ed nicf)t uerfte^n. SJIarttn Steif.

©er îBetterioarL
Sloman bon 3. <£. ioeer.

3.

ffenfeitd ber grün unb meig erfdfimmernben,
raufdfenben Setad), über bie eine gebecfte 23rücfe

führte, ergob fid) mit fteilen SBänben ber Tafel-
berg, bie gemattige Sorburg bed nod) gemattige-
ren ffeuerfteind. @rau unb unmirtlid) ftad) fie mie
ein kalbgerfatlened riefiged Sdftog aud bem ©e-
täfel ber itorn-, Sdad)d- unb ©rbäpfetfetber,
toetdfe bie Sonnenkatbe bed Setmatter Tatd be-
bedten. Serfrüppette, einfeitig audgetabene Tan-
nen unb "pkren Hebten an ben jerriffenen f^et-
fen; in ber halben foöke bed ffeuerfteind aber brad)
ber Tafelberg ftad) ab. Sraune Kütten unb #ür-
ben fd>auten bon feinem ÜRanb mie bon einem
koken Stttan tieb unb freunbtid) ind Tat unb
fdfimmerten am SÜlorgen fdfon lange im Sonnen-
gtanj, menn bad ©orf nod) in füktem, blauem
Schatten tag. ©ad mar bie Sttpe ©oben/ bie

©ortfeÇung.)

fdjonfte ber ©emeinbe Setmatt, eine lange, faft
ebene Sinne, auf ber fid) fommerdüber bad Sltpen-
biet) in ftattlidfen gerben erging.

Runter bem Tafelberg, etmad tatein, ftieg ber

ffeuerftein 3um köpften feiner ©ipfet auf. 3Jlit
Reifen Voie SHefenorgetpfeifen, mit röttid)em,
toarmem ©eftein ragte er in bie Staue bed £üm-
metd, eine tfmdjmarte, bie am SRorgen ben erften
6trat)t ber Sonne empfing, am 2Ibenb nod) in
bie Äeinher günbete, menn bad fiidft auf ben an-
beren Sergen fdfon ertofdfen toar, ein fQort ber

Sage, bie ikm in ber Setradftung bed Sotfdge-
müted faft etmad gekeimnidbott töeitiged gab. <£d

mar fd)on bamatd nid)t fetten, bag im Sommer
Sergfteiger nad) Setmatt tarnen, am SIbenb in
ber „©ernfe" rafteten unb in ber ÜJtadjt ben Serg
erftiegen. SBiemot)! ed nod) feine meteorotogifdfe
Station auf feiner Spige gab, mar er bock ber

XUI. Jahrgang Zürich, iZ. Gbtober )938 Heft 2

Herbstgefühl.
Wie ferne Tritte hörst du's schalten,

Doch weit umher ist nichts zu sehn,

Als wie die Blätter träumend fallen
Und rauschend mit dem Wind verwehn.

Es dringt hervor wie leise Klagen,
Die immer neuem Schmerz entstehn,

Wie Wehrus aus entschwundnen Tagen,
Wie stetes Kommen und Vergehn.

Du hörst, wie durch der Bäume Gipfel
Die Stunden unaufhaltsam gehn.
Der Nebel regnet in die Wipfel,
Du weinst und bannst, es nicht verstehn. Martin Greif.

Der Wetterwart.
Roman von I. C. Heer.

3.

Jenseits der grün und weiß erschimmernden,
rauschenden Selach, über die eine gedeckte Brücke
führte, erhob sich mit steilen Wänden der Tafel-
berg, die gewaltige Vorburg des noch gewaltige-
ren Feuersteins. Grau und unwirtlich stach sie wie
ein halbzerfallenes riesiges Schloß aus dem Ge-
täfel der Korn-, Flachs- und Erdäpfelfelder,
welche die Sonnenhalde des Selmatter Tals be-
deckten. Verkrüppelte, einseitig ausgeladene Tan-
nen und Föhren klebten an den zerrissenen Fel-
sen) in der halben Höhe des Feuersteins aber brach
der Tafelberg flach ab. Braune Hütten und Hür-
den schauten von seinem Nand wie von einem
hohen Altan lieb und freundlich ins Tal und
schimmerten am Morgen schon lange im Sonnen-
glänz, wenn das Dorf noch in kühlem, blauem
Schatten lag. Das war die Alpe Boden, die

(Fortsetzung.)

schönste der Gemeinde Selmatt, eine lange, säst
ebene Zinne, auf der sich sommersüber das Alpen-
Vieh in stattlichen Herden erging.

Hinter dem Tafelberg, etwas talein, stieg der

Feuerstein zum höchsten seiner Gipfel auf. Mit
Felsen wie Niesenorgelpfeifen, mit rötlichem,
warmem Gestein ragte er in die Bläue des Him-
mels, eine Hochwarte, die am Morgen den ersten

Strahl der Sonne empfing, am Abend noch in
die Länder zündete, wenn das Licht auf den an-
deren Bergen schon erloschen war, ein Hort der

Sage, die ihm in der Betrachtung des Volksge-
mütes fast etwas geheimnisvoll Heiliges gab. Es
war schon damals nicht selten, daß im Sommer
Bergsteiger nach Selmatt kamen, am Abend in
der „Gemse" rasteten und in der Nacht den Berg
erstiegen. Wiewohl es noch keine meteorologische
Station auf seiner Spitze gab, war er doch der
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